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Abstrakt: 

Es kann gezeigt werden, dass der Unterschied zwischen dem experimentellen 

Wert des magnetischen Moments des Elektrons und dem des Bohrschen 

Magnetons auf die magnetische Drift der Trägerenergie des Elektrons zurückzu-

führen ist, die am Gyrationsradius des Grundzustands des Wasserstoffatoms indu-

ziert wird, entsprechend der Tatsache, dass das Elektron gezwungen ist, sich unter 

ständiger Richtungsänderung auf einer geschlossenen Umlaufbahn um den Kern 

in einem isolierten Wasserstoffatom zu bewegen, anstatt sich geradlinig zu bewe-

gen.  
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Abstrakt:- Es kann gezeigt werden, dass der Unterschied zwischen dem experimen-

tellen Wert des magnetischen Moments des Elektrons und dem des Bohrschen 

Magnetons auf die magnetische Drift der Trägerenergie des Elektrons zurückzuführen 

ist, die am Gyrationsradius des Grundzustands des Wasserstoffatoms induziert wird, 

entsprechend der Tatsache, dass das Elektron gezwungen ist, sich unter ständiger 

Richtungsänderung auf einer geschlossenen Umlaufbahn um den Kern in einem iso-

lierten Wasserstoffatom zu bewegen, anstatt sich geradlinig zu bewegen. 

  

Schlüsselwörter:- Energiedichte, Gyrationsradius, Bohr'sches Magneton, 

Anomalie des magnetischen Moments, Kreisbewegung, geradlinige Bewegung, g-

Faktor des Elektrons, magnetische Drift, Grundbegriffe, isoliertes Wasserstoffatom. 

I. Geradlinige Bewegung und gleiche elektrische und 

magnetische Energiedichten 

Fassen wir zunächst die verschiedenen Elemente zusammen, die berücksichtigt wer-

den müssen, um die Frage nach dem noch immer unerklärten und als Anomalie in der klassi-

schen Physik betrachteten Unterschied zwischen dem theoretisch erhaltenen Bohrschen 

Magneton und dem experimentell gemessenen "magnetischen Moment des Elektrons" zu 

lösen. 

In einem früheren Artikel ([1], Gleichung (35) und zugehörige Fußnote) wurde über-

prüft, dass die Gleichheit der lokalen elektrischen und magnetischen Energiedichten eine 

geradlinige Bewegung von frei beweglichen, lokalisierten Photonen und auch von massiven 

Elementarteilchen gemäß der Maxwellschen Theorie erzwingt. 

Der Wert des Bohrschen Magnetons (B) ergibt sich aus der Gleichung für das theore-

tische gyromagnetische Moment des Elektrons, d. h.: 

z

B

o S

μ

m

e
 ,   wobei  Sz=h/4,    also   J/T 24-E9.27400899

m4π

eh
μ

o

B           (1) 

Wir haben auch in Referenz [1] bestimmt, dass das Magnetfeld eines Energiequants, 

das gleich dem auf der Bohrschen Ruhebahn induzierten ist ([1], Gleichung (18)), genau die 

Hälfte der Energie beinhaltet, die in dieser Entfernung vom Kern induziert wird ([1], Glei-

chungen (26) und (27), und zugehörige Fußnote), was bedeutet, dass das Bohrschen 
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Magneton (B) keine Eigenschaft des Elektrons selbst sein kann, sondern vielmehr eine 

Eigenschaft seiner Trägerenergie, die am Bohrschen Gyrationsradius induziert wird. 

Nun offenbart die Geometrie des auf drei Räume erweiterten Maxwellschen Raumes 

[3], dass diese magnetische Energie nur mit ihrer nominellen Energiefrequenz zwischen ei-

nem elektrischen und einem magnetischen Zustand oszillieren kann, einem magnetischen 

Zustand, dessen Moment experimentell gemessen werden kann. 

Für eine geradlinige Bewegung, sei es als freie Photonen oder als Trägerenergie für 

massive Teilchen, wird diese zyklisch oszillierende Energie bei jedem Zyklus vollständig von 

einem Zustand in den anderen wechseln, was in diesem Modell während jedes Zyklus eine 

gleiche lokale Energiedichte für die elektrischen und magnetischen Aspekte garantiert, was 

wiederum die zwingende Voraussetzung für eine geradlinige Bewegung für die freie Energie 

in Bewegung ist, wie die 4. Maxwell-Gleichung zeigt, und auch eine geradlinige Bewegung 

für massive geladene Teilchen, wie die Lorentz-Gleichung belegt, bzw. zusammengefasst in 

den beiden folgenden Gleichungen: 

B

E
c  der vierten Maxwell-Gleichung, und  

B

E
v  der Lorentz-Gleichung           (2) 

Wir haben auch überprüft ([1], Gleichung (33)), dass das theoretische Magnetfeld des 

Energiequants, das auf der Bohrschen Umlaufbahn induziert wird, mit der folgenden Glei-

chung berechnet werden kann: 
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und dass die Beziehung zwischen diesem Magnetfeld und dem theoretischen Bohr-

schen Magneton durch die folgende Gleichung ([1], Gleichung (25)) gegeben ist : 

B0 = E / 2B =  235051.735 T                                          (4) 

wobei die Energie E natürlich die Energie der Bohrschen Ruhebahn ist (4,35974377E-

18 Joules) und das Bohrsche Magneton natürlich gleich 9,27400899E-24 J/T ist, wie es mit 

Gleichung (1) berechnet wurde. 

II. Die Kreisbewegung und Bohrs Magneton 

Die große Frage, die sich nun stellt, ist folgende: 

Wie kommt es, dass Bohrs Magneton, das theoretisch ein Elektron beinhalten sollte, 

das sich auf einer geschlossenen Kreisbahn um den Kern bewegt, so mit dem Magnetfeld 

eines freien Elektrons gleichgesetzt werden kann, das sich mit der gleichen Energie gerad-

linig bewegt? 

1909 entdeckte Samuel Jackson Barnett [4], dass ein Stab aus entmagnetisiertem fer-

romagnetischem Material, der an einem dünnen Draht aufgehängt und durch irgendeine me-

chanische Vorrichtung in Drehung versetzt wird, magnetisiert wird und dass die Stärke des 

resultierenden makroskopischen Magnetfelds direkt proportional zur Winkelgeschwindigkeit 

des Stabs bleibt, wenn man diese Geschwindigkeit variiert! 

Wir haben in Referenz [5] analysiert, dass dies nur an der kinetischen Impulsenergie 

jedes ungepaarten Elektrons im entmagnetisierten Stab liegen kann, die sich alle orthogonal 

zu der vom Stützdraht gelieferten Rotationsachse ausrichten, wodurch die lokalen Magnetfel-
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der, die mit jeder Komponente der kinetischen Impulsenergie verbunden sind, die die kreis-

förmige Translationsbewegung jedes dieser Elektronen unterstützt, sich parallel zueinander 

senkrecht zu dieser gemeinsamen Bewegungsrichtung ausrichten und sich daher addieren, um 

durch Addition auf makroskopischer Ebene nachweisbar zu werden, und sich logischerweise 

mit zunehmender Geschwindigkeit, also Energie, verstärken. 

III. Kreisförmige Bewegung und ungleiche                 

Feldenergiedichten 

Andererseits ist es in Kreisteilchenbeschleunigerkreisen ([6], S. 43) allgemein be-

kannt, dass ein Elektron, wenn es gezwungen wird, sich in einem Magnetfeld zu bewegen, 

das nicht durch ein elektrisches Feld mit gleicher Energiedichte ausgeglichen wird, anfängt, 

sich kreisförmig zu bewegen, und wenn das Magnetfeld noch weiter erhöht wird, wird der 

Radius dieses Kreises noch kleiner. 

Die relativistische Grundgleichung, die in allen existierenden Hochenergiebeschleu-

nigern mit geschlossenem Kreislauf, einschließlich des kürzlich aktivierten LHC, verwendet 

wird, lautet wie folgt: 

o

2

o
o

r
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γqv B                                                        (5) 

Daraus ergibt sich die Gleichung für den Radius der magnetischen Umlaufbahn des 

Teilchens (auch Gyrationsradius genannt) : 

o

o
o
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B
                                                             (6) 

Der Barnett-Effekt bestätigt tatsächlich, dass, wenn Elektronen gezwungen werden, 

sich kreisförmig zu bewegen, sie ein Magnetfeld erzeugen, das per Definition bei gleicher 

Energiedichte nicht durch ein elektrisches Feld ausgeglichen wird, da die lokale Gleichheit 

der Energiedichte von elektrischem und magnetischem Feld zwangsläufig zu einer geradlini-

gen Bewegung der beteiligten Ladungen führen würde, und dass dieses Magnetfeld mit zu-

nehmender Translationsgeschwindigkeit des Elektrons (also der damit verbundenen Träger-

energie) ansteigt. 

Warum sollte also derselbe Barnett-Effekt nicht auch für ein einzelnes Elektron gel-

ten, das gezwungen ist, sich kreisförmig um ein isoliertes Proton zu bewegen (wie in einem 

isolierten Wasserstoffatom)? 

Was wissen wir über das magnetische Moment des Elektrons außerhalb des 

Bohr'schen Magnetons, das aus der Theorie berechnet wird (Gleichung (1))? Wir wissen aus 

experimentellen Messungen seit den 1930er Jahren, dass das tatsächliche magnetische Mo-

ment des Elektrons in den Ruheorbitalen des Wasserstoffatoms wesentlich höher ist als das 

Bohr'sche Magneton! 

Wie überraschend ist es angesichts all dieser Überlegungen, dass das tatsächliche 

magnetische Moment des Elektrons im Ruheorbitale des Wasserstoffatoms höher ist als das 

Bohrsche Magneton, da wir in Referenz [1] überprüft haben, dass das theoretisch berechnete 

Bohrsche Magneton implizit gleiche elektrische und magnetische Energiedichten impliziert, 

die mit der geradlinigen Bewegung eines Elektrons verbunden sind, das die gleiche Energie 

wie die Energie des Grundzustands des Bohrschen Atoms hat, im eklatanten Widerspruch 



Ü B E R  D I E  "A N O M A L I E "  D E S  M A G N E T I S C H E N  M O M E N T S  D E S  E L E K T R O N S  

Page 24                                                                                                        André Michaud 

zum Zustand des tatsächlich gefangenen Elektrons im Grundzustand eines isolierten Wasser-

stoffatoms, das gezwungen ist, sich kreisförmig zu bewegen! 

Die Differenz zwischen dem Bohrschen Magneton und dem experimentellen Wert 

wird üblicherweise durch ein Verhältnis zwischen dem zweiten und dem ersten Wert darge-

stellt. Der derzeit akzeptierte Wert für dieses Verhältnis, genannt "Die Anomalie des magne-

tischen Moments des Elektrons" ([2], S.1-3), ist ungefähr : 

001159653.1
μ

μ

B

e                                              (7) 

der den aktuellen Wert ([2], S. 1-3) des experimentell verifizierten magnetischen 

Moments des Elektrons bei 

J/T24E9.28476362μ31.00115965μ Be                                (8) 

festlegt. 

IV. Der g-Faktor des Elektrons 

Das magnetische Moment des Elektrons (μe) wird derzeit aus der oben erwähnten 

klassischen Gleichung (1) für das gyromagnetische Moment berechnet, modifiziert durch die 

Einführung des Elektronenfaktors g, dessen Definition den Rahmen dieses Textes sprengen 

würde und dessen Wert, der theoretisch auf 2 festgelegt ist, außerdem ad hoc fein auf g/2 

=1,001159653 korrigiert wird, um den experimentell gemessenen Wert von μe so genau wie 

möglich zu berücksichtigen: 

J/T24E9.28476362
m4π

eh

2

g
μ

o

e                                       (9) 

Beachten wir, dass dieses Verhältnis in gewissem Maße approximativ ist, da es nur 

sehr indirekt gemessen werden kann und Werte für alle hyperfeinen Unterzustände des 

Grundzustands von Wasserstoff- und Deuteriumatomen voraussetzt. In Julian Schwingers 

Artikel aus dem Jahr 1947 zu dieser Frage [7] wird er beispielsweise auf 1,001162 geschätzt. 

In jüngerer Zeit, in Referenz [8], d. h. im Jahr 2006, wurde der g/2-Faktor mit einer 

anderen Methode auf 1,00115965218 festgelegt. Somit ist jeder Wert in diesem Bereich 

wahrscheinlich physikalisch auf einen der beiden realen Zustände oder auf einen Durch-

schnittswert des Grundzustands anwendbar, der von den besonderen Umständen der Messung 

abhängt. 

V. Höhere lokale magnetische Energiedichte bei einer 

Kreisbewegung 

Dieses gemessene höhere magnetische Moment in Verbindung mit der Tatsache, dass 

sich das isolierte Elektron im Grundzustand des Wasserstoffatoms nur auf einer geschlosse-

nen Umlaufbahn bewegen kann, unabhängig von der Unsicherheit seiner Position zu jedem 

gegebenen Zeitpunkt, zeigt natürlich, dass das Magnetfeld der Trägerenergie dieses Elektrons 

eine höhere magnetische Trägerenergiedichte als seine elektrische Trägerenergiedichte impli-

ziert, da wir wissen, dass ein Gleichstand zwangsläufig eine geradlinige Bewegung des Elekt-

rons implizieren würde. 
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VI. Schwächeres lokales elektrisches Feld bei einer 

Kreisbewegung 

Das bedeutet, dass die Energie des Magnetfeldes der Trägerenergie des Elektrons er-

höht wird, während die des entsprechenden elektrischen Feldes proportional verringert wird, 

um der physikalischen Tatsache Rechnung zu tragen, dass das Elektron gezwungen ist, sich 

in einem geschlossenen Kreis zu bewegen, während die durchschnittliche Gesamtmenge der 

Trägerenergie auf der Bohr'schen Umlaufbahn unverändert bleiben muss, da diese Gesamt-

menge nur von der durchschnittlichen Entfernung zum Kern abhängt. 

VII. Der Faktor g für die magnetische Drift des Elektrons 

ist eine Ad-hoc-Größe 

Wir müssen hier betonen, dass der g-Faktor des Elektrons eine Ad-hoc-Größe ist, da 

er nicht aus den Grundbegriffen berechnet wurde, sondern nur durch den Vergleich des 

experimentell gemessenen Magnetons des Elektrons mit dem theoretischen Bohr'schen 

Magneton ermittelt wurde. Das wiederum bedeutet, dass bislang keine Theorie in der Lage 

war, die beobachtete magnetische Drift, die mit der Kreisbewegung der Elementarteilchen 

einhergeht, mit die Grundbegriffe in Verbindung zu bringen! 

Das Drei-Räume-Modell liefert jedoch viele Gründe für die Schlussfolgerung, dass 

diese erzwungene Energiedrift vom elektrischen zum magnetischen Zustand der Trägerener-

gie von massiven Teilchen, die in Kreisbahnen gefangen sind, direkt mit dem Abstand zwi-

schen den wechselwirkenden geladenen Teilchen zusammenhängt und sich mit diesem ver-

ändert. Mit anderen Worten, in Übereinstimmung mit der Beobachtung, je enger der ge-

schlossene Kreis, in den ein Elektron gezwungen wird, desto größer ist die Drift der Zyklus-

energie seines Trägerphotons von seinem elektrischen Zustand zu seinem magnetischen Zu-

stand. 

VIII. Magnetische Drift aufgrund der Kreisbewegung    

oder aufgrund des Abstands zum Kern                                    

gemäß den Grundbegriffen 

Wir werden später sehen, dass Gleichung (33b) aus dem vorherigen Artikel [9], die 

die entfernungsabhängigen Energieniveaus verwendet, oder Gleichung (49) aus demselben 

Artikel, die die entsprechenden Energiewellenlängen verwendet, es ermöglichen, aus den 

Grundbegriffen einen Wert im richtigen Bereich zu berechnen, ohne einen Ad-hoc-

Korrekturfaktor zu benötigen, da beide Gleichungen aus den Grundbegriffen abgeleitet wur-

den. Beachten Sie, dass die aus der speziellen Relativitätstheorie abgeleitete Gleichung (55) 

aus Referenz [1] identisch ist mit Gleichung (49), die aus dem 3-Räume-Modell in Referenz 

[9] abgeleitet wurde. 

Die beiden Gleichungen (33b) und (49) aus Referenz [9] erlauben tatsächlich die Be-

rechnung eines Driftverhältnisses der effektiven Energie in den magnetischen Zustand für 

den gesamten Bereich der möglichen Wechselwirkungsabstände bis hin zu und einschließlich 

der Abstände der Up- und Down-Quarks innerhalb der Nukleonen, und damit vielleicht eine 

direkte theoretische Methode zur Erklärung der Drift der Einheitsladung des Elektrons zu den 
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Bruchteilladungen der Up- und Down-Quarks ([10], Kapitel 17) und des Energiedriftverhält-

nisses ihrer lokalen Trägerphotonen zu ihren jeweiligen Magnetfeldern liefern, was eine ge-

naue Berechnung des beobachteten magnetischen Moments der Nukleonen ermöglichen 

könnte, wie wir es in Referenz [12] tun werden. 

Nun, warum sollten diese Gleichungen geeignet sein, ein solches Verhältnis zu lie-

fern? 

Beachten wir, dass sie bereits ein Verhältnis der tatsächlichen relativistischen Ge-

schwindigkeit eines massiven Teilchens zur Lichtgeschwindigkeit liefern, berechnet aus der 

absoluten Wellenlänge der Energie, die mit der Orbitaldistanz verbunden ist, die ein Elektron 

um einen isolierten Wasserstoffkern zurücklegen würde, wenn es auf dem Bohrschen Radius 

umlaufen würde, der die mittlere Präsenzdistanz des Orbitals ist, das die Energie des Elekt-

rons im Grundzustand des isolierten Wasserstoffatoms einnimmt. Betrachten wir zum Bei-

spiel Gleichung (49) aus Referenz [9], die wir hier wiedergeben: 

 
 C

CC

λ2λ

λ4λλ

c

v




                                                    (10) 

wobei λC die Compton-Wellenlänge des Elektrons ist und λ hier die absolute Wellen-

länge der Trägerenergie des Elektrons auf der Bohr'sche Umlaufbahn sein wird. 

Oder Gleichung (33b) aus demselben Artikel 

K2E

K4EK

c

v 2




                                                        (11) 

wobei E die von der Ruhemasse des Elektrons gefangene Energie ist und K die kineti-

sche Energie ist, die im Abstand zwischen der Umlaufbahn des Elektrons und dem Kern in-

duziert wird (hier der Bohr'sche Radius als mittlerer Abstand). 

Die direkte Beziehung zwischen diesem Geschwindigkeitsverhältnis und dem magne-

tischen Moment des Elektrons ist, dass die involvierte Geschwindigkeit die tatsächliche rela-

tivistische Geschwindigkeit ist, die ein freies Elektron hätte, wenn es sich geradlinig bewegt, 

wenn die Energiedichten sowohl für das elektrische als auch für das magnetische Feld seiner 

Trägerenergie gleich sind, wie in Referenz [1] analysiert, wenn es eine Energie besitzt, die 

genau gleich derjenigen ist, die bei jedem gegebenen Gyrationsradius um den Kern eines 

Wasserstoffatoms induziert wird. 

Wir werden nun sehen, dass die Division einer dieser Gleichungen durch 2π, um eine 

Beziehung senkrecht zur Bewegungsrichtung des Elektrons zu implizieren, wie es ein 

Gyrationsradius in Bezug auf die Bewegungsrichtung des Elektrons auf einer Kreisbahn ist, 

ein Verhältnis im genauen Wertebereich des Ad-hoc-g-Faktors des Elektrons liefern wird. 

Berechnen wir nun das mittlere magnetische Driftverhältnis für den Grundzustand 

von Wasserstoff mit Hilfe von Gleichung (10), wobei λC = 2,426310215E-12 m die absolute 

Wellenlänge der Ruhemassenenergie des Elektrons ist und λ = 4,556335256E-8 m die abso-

lute Wellenlänge der Energie ist, die im Elektron am Bohrschen Radius induziert wird (in 

diesem Beispiel die Energie des Bohrschen Gyrationsradius). 

 

 
3E51.16138653

λ2λ2π

λ4λλ
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δμ
e_Driftmagnetisch
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                       (12) 
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Unter Verwendung der geeigneten absoluten Wellenlänge der mittleren Trägerenergie 

jedes Orbitals, das ein Elektron in einem beliebigen Atom besetzen kann, wird das geeignete 

magnetische Driftverhältnis für den betrachteten besonderen Gyrationsradius erhalten, wo-

durch die magnetische Drift der entsprechenden lokalen Trägerenergie in Abhängigkeit von 

diesem Orbitalradius und dem reduzierten elektrischen Feld, das mit der Trägerenergie 

dieses Elektrons verbunden ist, berechnet werden kann. 

Bd = B0 x (1 + magnetische_Drift)=235324.3134 T                              (13) 

Mit anderen Worten: Da die Hälfte der Trägerenergie eines Elektrons während jedes 

Zyklus zwischen dem elektrischen und dem magnetischen Zustand hin und her schwingt, 

wird ein Teil davon durch den Zwang der geschlossenen Rotation daran gehindert, vollstän-

dig in den elektrischen Zustand überzugehen. Daher wird während jedes Zyklus die durch-

schnittliche Energie, aus der das lokale Magnetfeld der Trägerenergie besteht, gleich (E/2) x 

(1 + magnetische_Drift) und die durchschnittliche Energie, aus der das entsprechende lokale 

elektrische Feld besteht, wird E - [(E/2) x (1 + magnetische_Drift)], wobei dieser Unter-

schied in den resultierenden durchschnittlichen Energiedichten zwischen den lokalen elektri-

schen und magnetischen Zuständen die magnetische Drift direkt mit diesem speziellen 

Gyrationsradius verknüpft. 

Alternativ kann die reziproke Gleichung [11] unter Verwendung der Energie verwen-

det werden, um den gleichen vollständigen Bereich möglicher magnetischer Driftverhältnisse 

abzudecken, wobei E= 8.18710414 E-14 Joule die Energie ist, die die Ruhemasse des Elekt-

rons bildet, und K = 4.359743805 E-18 Joule die Trägerenergie des Elektrons ist (in diesem 

Beispiel die Energie am Bohrschen Gyrationsradius). 

 
3-E51.16138653

K2E2π

K4EK

μ

δμ
e_Driftmagnetisch

2

B





                         (14) 

Nun wird deutlich beobachtet, dass das erhöhte Magnetfeld (Bd) aus Gleichung (13), 

das physikalisch am Bohrschen Radius aufgrund der beteiligten Kreisbewegung in einer ge-

schlossenen Umlaufbahn existieren muss, über den Wert hinaus erhöht ist, den es hätte, wenn 

sich das Elektron mit der gleichen Energie geradlinig bewegen würde. Tatsächlich entspricht 

dieses erhöhte Magnetfeld dem eines Photons das – frei oder Träger – höherer Energie ist und 

sich geradlinig bewegt. Tatsächlich würde eine höhere Energie, von der dieses Magnetfeld 

ausgeht, die genau die Hälfte der Gesamtenergie dieses Photons mit erhöhter Energie ausma-

chen, wenn es sich geradlinig bewegt. 

Da die Berechnung des entsprechenden magnetischen Moments des Elektrons (µe) je-

doch die Verwendung der Energie erfordert, die dem erhöhten Magnetfeld entspricht, und 

diese Energie der Hälfte der Energie dieses Photons mit höherer Energie entspricht, müssen 

wir die Energie dieses Photons mit höherer Energie berechnen, bevor wir fortfahren. 

Gleichung (3) liefert uns den Schlüssel zu dieser Berechnung, da die einzige beteiligte 

Variable die Wellenlänge des erhöhten Magnetfeldes ist. So 

Von 23

0
d

λα

πecμ
B  definieren wir 

d

3

0

α

πecμ
λ

B
                                 (15) 

Und da E=hc/λ, können wir schreiben 
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eπμ

αc
hE

0

d

3
B

                                                   (16) 

So erhalten wir nun aus der Theorie und ohne Verwendung einer Ad-hoc-Konstante 

für das magnetische Moment des Elektrons am Bohrschen Radius den folgenden Wert: 

J/T24E49.284779696531.00116138μμ Ber0
                              (17) 

der nur knapp außerhalb des etablierten Unsicherheitsfaktors von 4,0E-6 des gemes-

senen Wertes von 9,28476362 E-24 J/T liegt. 

IX. Ableitung der Feinstrukturkonstante (α) aus der 

Theorie 

Besser noch, die Ableitung aus den derzeit anerkannten Urprinzipien des sogenannten 

anomalen magnetischen Moments des Elektrons wurde ursprünglich von Julian Schwinger 

1948 als gleich der Feinstrukturkonstante geteilt durch 2π festgelegt [7], war aber damals 

nicht mit der in diesem Artikel beschriebenen magnetischen Drift verbunden: 

37E1.16140972
2π

α
e_Driftmagnetisch                                  (18) 

Dies etablierte das anomale magnetische Moment des Elektrons als eine Konstante, 

während wir gerade entdeckt haben, dass es nur einer von vielen möglichen Werten ist, dieser 

die spezifische variable magnetische Drift der magnetischen Energie des Trägerphotons des 

Elektrons zum spezifischen Gyrationsradius des mittleren Ruheorbitals des Wasserstoffatoms 

ist. 

Vergleicht man den aus Gleichung (18) erhaltenen Wert mit dem letzten experimen-

tellen Wert aus dem Jahr 2006 [11], der den g/2-Faktor auf 1+ 1.15965218E-3 setzt, stellt 

man fest, dass der durch diesen völlig anderen Ansatz aus den elektromagnetischen Glei-

chungen (12) und (14) erhaltene Wert von 1.161386535E-3 praktisch identisch mit dem von 

Schwinger erhaltenen Wert ist, d.h. er liegt bei 2.319211E-8 von α/2π. Der Unterschied zwi-

schen diesen theoretisch ermittelten Werten und der tatsächlichen experimentellen Messung 

muss jedoch noch erklärt werden. 

Was diese Identität von Schwingers Ergebnis mit dem der Gleichungen (12) und (14) 

tatsächlich bedeutet, ist, dass wir, wenn die Compton-Wellenlänge des Elektrons und die 

Wellenlänge der induzierten adiabatischen Energie für das Elektron in der mittleren Entfer-

nung von seinem Ruheorbitale in einem isolierten Wasserstoffatom zur Lösung von Glei-

chung (10) verwendet werden, den exakten Wert der Feinstrukturkonstante erhalten: 

 

 
33E7.29720681

λ2λ

λ4λλ

C

CC





                                 (19) 

Ähnlich verhält es sich, wenn die Energie der Ruhemasse des Elektrons und die Trä-

gerenergie des Elektrons auf dem mittleren Orbital des Grundzustands eines isolierten Was-

serstoffatoms zur Lösung von Gleichung (11) verwendet werden, dann erhalten wir genau das 

gleiche Ergebnis: 
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3E7297206813
K2E

K4EK 2





                                   (20) 

Da die Comptonwellenlänge des Elektrons eine Konstante ist, die mit der Energiein-

varianz der Ruhemasse des Elektrons zusammenhängt, wird das überschüssige adiabatische 

Energieniveau zur einzigen Variablen in der Gleichung und kann de facto das Energieniveau 

jedes beliebigen Orbitals eines Atoms darstellen, so dass man seine spezifische magnetische 

Drift mithilfe von Gleichung (12) oder auch mithilfe von Gleichung (14) berechnen kann. 

X. Schlussfolgerungen 

Als abschließende Bemerkung stellen wir fest, dass der Ausdruck "magnetisches 

Moment des Elektrons" völlig falsch ist, da sich sein Wert speziell auf die adiabatische Trä-

gerenergie bezieht, die in dem gefangenen Elektron im elektromagnetischen Gleichgewicht 

auf dem Ruheorbitale des isolierten Wasserstoffatoms induziert wird, d. h. die Energie des 

Trägerphotons des Elektrons, und entsprechend benannt werden sollte. 

Daraus lässt sich schließen, dass das sogenannte magnetische Moment "des Elekt-

rons" nur ein diskreter Zustand aus dem Bereich aller möglichen Werte der magnetischen 

Momente der Trägerenergie des Elektrons ist, die direkt vom Gyrationsradius des Elektrons 

innerhalb der Atome abhängen. 
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